
Die Bedeutung der Brüder Grimm 
für die deutsche Sprache

und Sprachkultur heute

D ass die B rüder G rim m  in ihrer Ze it Herausragendes geleistet haben, 

steht außer Frage. A b e r welche Bedeutung hat ihr Schaffen heute noch? 

D ie  vielen verschiedenen Facetten ihres W irk e n s  beweisen e indrucks­

voll, dass ein Bild der G rim m s als weltfremde, gegenwartsabgewandte 

Einsiedler ein Stereotyp ist, das auch aus m oderner Perspektive keinen 

Bestand hat. Im Gegenteil -  Leben und W erk, Denken und Handeln der 

B rüde r w ar stets von Offenheit, Kontakt und G renzüberschre itung 

gekennzeichnet und w ar damit wegweisend auch für die Entwicklungen 

in einer W e lt des 21. Jahrhunderts.

»(Die Einzigartigkeit undg[o6aCe “Wirkung dieser Sammiung gefit darauf 
zurück  ̂ dass die (Brüder Çrimm die deutscke undeuropäiscke (Bezugsweit 
üßersckritten und ein universeiies “Muster vöikgrüßergreifender Märchen- 
üßeriieferunggeschaffen haßen.’«

Diese Feststellung, die auf der Homepage der UNESCO zu lesen ist, bezieht 

sich zwar auf die Märchen (die in das UNESCO-Weltkulturerbe aufgenommen 

werden sollen), sie kann aber mit Fug und Recht auch auf die sprachwissen­

schaftliche, sprachkulturelle Arbeit der Grimms bezogen werden, zumal auch 

dieTexte der Märchen selbst ja als Dokument der Sprachkultur anzusehen 

sind. Die Brüder selbst machten in gewissem Sinn auch gar keinen Unter­

schied zwischen Märchen und Wörtern, Rechtsaltertümern und Sagen -  

zumindest im Hinblick auf ihren Ursprung, nämlich im Volk, betrachteten 

sie die verschiedenen Gattungen stets im Zusammenhang.

Die Brüder Grimm haben mit ihrem Werk einen Beitrag zur deutschen 

Sprachkultur geleistet, der bis in die Gegenwart reicht. Dieser Beitrag wurzelt 

in einer Art des Denkens, das beinahe als »globalisiert« zu bezeichnen ist, 

und besteht in der Art und Weise, wie sie ihre Werke und das in ihnen ver­

sammelte und durch sie vermittelte Wissen verstanden. Die Brüder Grimm 

und ihr sprachkulturelles Werk mit unserer Gegenwart in Beziehung zu set­

zen, also nach der Modernität der Traditionalisten zu fragen, bedeutet zum
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einen, ihre Werke überhaupt als einen Beitrag zu verstehen, der in dieser 

Welt einen Wert hat, also ihre Modernität in Bezug auf ihre grammatischen, 

sprachhistorischen und lexikographischen, ebenso wie auf ihre kulturge­

schichtlichen Monumente anzuerkennen. Zum ändern ist die Modernität der 

Grimms im Hinblick auf ihr Denken und Handeln zu bewerten -  die ja die 

Voraussetzung für ihre Bedeutung in der Gegenwart ist. In dieser Hinsicht 

besteht der zentrale sprachkultureile Beitrag der Grimms darin, die deutsche 

Sprache in den europäischen Kontext als hoch entwickelte, eigenständige 

Nationalsprache eingefügt zu haben, die ihre Entstehung einem komplex 

wirkenden Prozess von Sprachkontakten verdankt.

Dies zeigt sich in vielfältiger Weise auch in den unterschiedlichen Perspek­

tiven dieses Bandes. Modernität ist auf Grimm-spezifische Weise gleichsam 

historisch fundiert: Ihr Blick in die Geschichte ist immer auch ein Blick in die 

Gegenwart -  und umgekehrt. Die Kategorie der »modernen Traditionalis­

ten« hat so eine Wertigkeit, mit der der Gegenwartsbezug in diesem Rah­

men hergestellt werden kann. Es bietet sich an, gleichsam resümierend, 

und scheint nicht abwegig, diesen Rahmen mit der Idee einer europäischen 

Integration zu beschreiben. Dieser Idee verpflichtet sind Instanzen des 

Grimm'schen Denkens und Handelns, auf die sich die Beiträge im vorlie­

genden Band ebenfalls bereits aus den verschiedenen Perspektiven heraus 

bezogen haben: ein freiheitliches Wertefundament und ein emanzipatori- 

sches Menschenbild -  immer manifestiert in den sprachwissenschaftlichen 

Forschungen der Brüder Grimm und in ihren Befunden.

E u ro p ä is c h e  In te g ra t io n

Eine der zentralen Fragen ist dabei, was es für das heutige Deutsch bedeutet, 

in Monumenten wie der »Deutschen Grammatik, der »Geschichte der Deut­

schen Sprache« und vor allem dem »Deutschen Wörterbuch« erfasst zu sein: 

Ihr Wert, auch im Hinblick auf die komplexen internationalen Gegebenheiten 

der Gegenwart, besteht in der Darstellung der deutschen Sprache in ihrer 

historischen Tiefe, in ihrer formalen Vielfalt, in ihrer semantischen Komplexi­

tät -  alles dies als Manifestationen deutscher Sprachkultur in einer europäi­

schen Dimension.

Insofern bedeutet für die Grimms die Erforschung der deutschen Sprache 

eine Perspektive einzunehmen, die das Gegenteil von national begrenzt 

war. Denn ohne Frage: Kaum ein auf die Grimms bezogenes Vorurteil ist 

unbegründeter als das der nationalistischen, weitabgewandten und -un-
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erfahrenen Einsiedler. Der, freilich stark ausgeprägte, Patriotismus der 

Grimms hat sie nicht daran gehindert, in höchstem Maß europäisch und 

kulturübergreifend zu agieren: zu denken und zu forschen, zu lernen und 

zu lehren.  «
'Überhaupt werden die 'Wurzein und (Biegungen der europäischen 
Sprachen, jeweiter man in ihrßlterthum zurüchdnngen hgnn, sich 
untereinander ähniicher, aß wenn man auf ihre spätere ÇestaCt 
sieht, zum (Beweß ihres gemeinsamen 'Ursprungs sowohi, aß ihrer 
(Besonderheit.

. Jaco6 Çrimm

Die Monumente, die sie hinterließen, Grammatik, Sprachgeschichte und 

Wörterbuch, Märchen, Rechtsaltertümer und Weistümer -  um nur die »gro­

ßen« Arbeiten zu nennen -  präsentieren sie in diesem Sinn als Monumente 

einer im europäischen Kontext stehenden Sprachkultur. Und obwohl ihnen 

die politische Richtung des Liberalismus in hohem Maße suspekt war -  

Denken und Menschenbild der Grimms waren im besten Sinn liberal, was 

immer auch bedeutet, weltoffen und tolerant zu sein.

Wer von den »meisten mitlebenden völker[n] behauptet, so viel gesunden 

blick vor uns voraus«2 zu haben, dem sind nationalistische Bewertungen -  

Abwertung des Anderen, Aufwertung des Eigenen -  fremd. Wer den skan­

dinavischen Sprachen und Kulturen -  als germanisch-vereinheitlichend 

gedacht hin oder her -  zugewandt ist -  Wilhelms erste Publikation trägt 

den Titel >Altdänische Heldenlieder« -, besitzt sprachhistorischen Weitblick. 

Wer nicht nur, aufgrund fundierter humanistischer Bildung auf Latein, 

Griechisch und Hebräisch zurückgreifen kann, sondern außerdem auf Fran­

zösisch und Englisch, Spanisch und Dänisch, und offensichtlich auch -  im 

früheren 19. Jahrhundert Modeerscheinung hin oder her -  des Serbischen 

mächtig ist und mit großer Empathie die Geschichte der serbischen Sprache 

erzählt, wer sich einer Grammatik der bulgarischen Sprache und russischen 

Volksmärchen zuwendet, ebenso serbischen und schottischen Volksliedern 

und den Canti popolari Toscani, wer eine Ausgabe albanesischer, spanischer 

und serbischer Märchen rezensiert, wer die Idee einer europäischen Volks-

2 Grimm, Jacob: Deutsche Grammatik. Erster Uieil. Göttingen 1819, S. IX.



dichtung formuliert -  kurz: wer mit dieser perspektivenreichen Ausstattung 

forscht und denkt, tut dies, bei aller Deutschzentriertheit, in wahrhaft euro­

päischen Dimensionen.

E inhe it in d e r  V ie lfa lt

Einen Anspruch als zuverlässige Etymologen, den sie als Lexikographen 

und Wortforscher natürlich hatten, konnten sie anders auch gar nicht er­

füllen als mit der Einbeziehung der indoeuropäischen Sprachen -  sie taten 

es umfänglich, und in der aus dieser etymologischen Vernetzung entste­

henden Positionierung der deutschen Sprache im europäischen Verbund 

liegt der Wert, liegt die Bedeutung ihrer Sprachforschung. Diesen integrieren-

B riefm arken aus a ller W elt bezeugen: »Die >Kinder- und Hausmärchen« der 

Brüder G rim m  (Brüder-G rim m -G esellschaft e.V.) sind neben der Luther-Bibel 

das bekannteste und weltweit am  meisten verbreitete Buch der deutschen K ultur­

geschichte. Sie sind zugleich die erste system atische Z usam m enfassung und 

wissenschaftliche Dokum entation der gesamten europäischen und orientalischen 

M ärchentradition.«3

3 S. 151 unten
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den Effekt erzielt -  die Grimms waren Neuerungen und wissenschaftlichen 

Innovationen gegenüber in hohem Maß aufgeschlossen -  die historisch­

vergleichende Methode der Sprachanalyse. Sie bedeutet eine weite Öff­

nung in die europäischen Sprachen hinein. Ohne die Überschreitung des 

Nationalen ist Erkenntnis über den Ursprung nicht zu haben -  und dieses 

Wissen zu erlangen treibt die Grimm'sche Forschung.

DerTopos der »Einheit-in-der-Vielfalt« betont eine der Grundüberzeugun­

gen der Grimms: Sprachliche und überhaupt kulturelle Diversifizierung ist am 

Ende auf einen gemeinsamen Ursprung zurückzuführen. Nach diesem Ur­

sprung zu suchen ist ihr »Forschungsprinzip«4. Wilhelm sucht nach nichts 

Geringerem als nach dem Gemeinsamen der Menschheit und gebraucht 

die Formel »innere Einigkeit der Gegensätze« (so in einem Brief an Achim 

von Arnim). Es ist dies ein romantischer Glaubensinhalt. »Sie alle leiden an 

der Moderne: Politisch hat die Französische Revolution liebgewonnene Ge­

wissheiten regelrecht guillotiniert. Aber sie alle vertrauen fest darauf, dass 

es eine >höhere< oder >tiefere< Ordnung gibt, die es poetisch, philologisch 

oder rechtshistorisch zu erkunden gilt.«5 Die Brüder sind davon überzeugt, 

dass es »jenseits aller Differenzen ... eine Bindungskraft [gibt], die jeden 

Streit und alle Uneinigkeit übersteigt.«6 Bei der Mythen-, Sagen- und Mär­

chenforschung ist es die Suche nach Ursprungsmotiven, die möglichst in­

terkulturell nachzuweisen waren, bei den Rechtsaltertümern die nach ähnli­

chem Rechtsgebrauch, die ohne ein gut fundiertes Konzept von »Einheit« 

nicht zu denken ist:

Wird man schon durch die wunderbare einstimmung der rechtsformen 

und sätze in den verschiednen ländern unseres volksstamms und zu 

verschiedenen Zeiten überrascht; so muß die nicht weniger unleugbare 

grundähnlichkeit mit dem rechtsgebrauch anderer Völker, die aber doch 

zu dem deutschen in uralter gemeinschaft stehen, noch bedeutungs­

voller hervortreten/

Und bei der Sprache? Flier ist es die Perspektive der indogermanischen -  

oder indoeuropäischen -  Sprachfamilie, die eine indogermanische Urspra­

4 Martus, Steffen: Die Brüder Grimm. Eine Biographie. Berlin 32010, S. 185.
5 Martus, Steffen: Die Brüder Grimm, S. 180.
6 Martus, Steffen: Die Brüder Grimm, S. 181.
7 Grimm, Jacob: Deutsche Rechtsalterthümer. Leipzig 1899. Unveränderter, 

reprografischer Nachdruck. Darmstadt 1983, S. XIV.
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che als gemeinsamen Ursprung des Sanskrit, der germanischen und italisch­

romanischen, der balto-slawischen Sprachen, der griechischen und der 

persischen Sprache annimmt:

Die deutsche spräche hängt in einer kette, die sie mit den meisten euro­

päischen verbindet, dann aber zurück nach Asien leitet und gerades wegs 

bis auf das sanskrit, das zend und das persische reicht, hieraus geht eine 

fülle von erscheinungen und Verhältnissen hervor, die sich bald einigen 

lassen, bald als eigenheiten einzelner sprachen von einander gehalten 

werden müssen.8

In Hinsicht wissenschaftlicher Praxis und als forschungsleitende Grund­

position begegnet uns das Konzept also immer wieder als Erkenntnis- und 

Erklärungsmoment. Die Grimm'sche Philologie hat die interkulturelle Suche 

nach einem gemeinsamen Ursprung beherrscht -  nach einer gemeinsamen 

Form, nach einer gemeinsamen Bedeutung, immer mit dem Bestreben, 

Einheit so zu »denken, dass man dem Ganzen und seinen Teilen gleicher­

maßen gerecht wird«.9

In Bezug auf die Idee der Einheit spielt auch die politische Dimension der 

Einheitsidee eine überragende Rolle, die Jacob Grimm als Paulskirchen­

abgeordneter ebenso formuliert wie als Lexikograph. Die Überzeugung 

von der Einheit stiftenden Macht der Sprache ist ihm und ebenso Wilhelm 

als Politiker wie als Sprachhistoriker tief eingeschrieben.

V ie lfa lt  in d e r  E inhe it

Mit der Überzeugung, dass die Suche nach dem »grund ... innerhalb der 

grenze unserer spräche«'0 vergeblich sei, mit der Aufgabe vielmehr, histo­

risch-vergleichend zu fragen, »wie und nach welchem gesetz die erste ent­

faltung menschlicher rede angenommen werden könne«, leiten die Brüder 

Wissen über die deutsche Sprache aus einer Perspektive ab, die gleichzeitig 

globale Dimensionen hat. Denn die historisch-vergleichende Methode er­

schließt nicht nur die Einheit, sondern entfaltet auch die Vielfalt -  Formen­

vielfalt, Bedeutungsvielfalt:

8 Grimm: Deutsches Wörterbuch, Sp. XLVIII.
9 Martus, Steffen: Die Brüder Grimm, S., 248.
10 Grimm, Jacob: Über Etymologie und Sprachvergleichung. In: Jacob Grimm. Reden 

in der Akademie. Ausgewählt und herausgegeben von W erner Neum ann und H art­
m ut Schmidt. Berlin 1984. S. 101-126, S. 102.
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deutsche Sprachforschung soll eben so wenig jener groszartigen und 

heilsamen sanskritregel sich verschlieszen, als ihren eignen und den nähe­

ren standpunct fallen lassen, den sie neben ihren nächsten nachbarn 

einnimmt. Jenes hiesze sich ohren verstopfen oder äugen verbinden, 

dieses hiesze sich ein glied vom eignen finger abschneiden."

So stellt sich auch Jacobs »Deutsche Grammatil« dar: Sie »schreitet... syste­

matisch die gesamte Grammatik der vergleichend untersuchten Sprachen ab«, 

wird so »das M ode ll..., nach dem historisch-vergleichende Grammatiken 

der verschiedenen Sprachgruppen der Welt geschrieben werden«12. Die 

»kette«, die die deutsche Sprache »mit den meisten europäischen verbindet«, 

ist eine zentrale Forschungsperspektive der Grimms. Welche Folgerungen 

ziehen sie daraus? Die historisch-vergleichende Sprachforschung des Indo­

europäischen beziehen die Grimms zwar immer auf die deutsche Sprache 

als Zielsprache. Insofern heißt historisch-vergleichend nicht im eigentlichen 

Sinn »kontrastiv« zum Zweck der Feststellung eines Ähnlichkeits- oder 

Gleichheitsverhältnisses. Und zugegeben: Im Wesentlichen ist es »das Ger­

manische« -  außer von Deutsch u. a. repräsentiert von Englisch, Dänisch, 

Schwedisch sowie von den alten Sprachstufen und Sprachen Gotisch und 

Altnordisch welches interessiert. Aber: Gegenstand der Forschung ist 

Deutsch in europäischen Bezügen -  synchron und insbesondere diachron, 

es ist der Sprachenverbund, dessen Macht und Wirkung die Nationalspra­

chen entstehen lässt.

Das gilt auch für ihr Wörterbuch: Es kann sicher nicht behauptet werden, 

dass das Grimm'sche Wörterbuch normativ ist, und dies ist bereits eine Vor­

aussetzung dafür, dass es als ein Monum ent deutscher Sprachkultur bis 

heute seinen unbestreitbaren Platz hat. Denn nicht zuletzt der Reichtum 

einer Sprache, dessen Darstellung der deskriptiv-nichtnormative Zugang 

zum Ziel hat, erlaubt es, diesen Platz zu behaupten: Deutsch als hochent­

wickelte Kultursprache mit einer langen Geschichte -  sie rekonstruiert, 

dargestellt und beschrieben zu haben, ist das Verdienst von Jacob und Wil­

helm Grimm. Das Wörterbuch dokumentiert -  auf der Grundlage eines breit 

angelegten Archivs, nach heutigen Begriffen beinahe »korpusbezogen« -  

auf sprachlicher Ebene einen Prozess der Verflechtung, der Vernetzung, 

der gegenseitigen Einflussnahmen. Damit spiegelt es als sprachgeschicht-

11 Ebd. S. 110
12 Trabant, Jürgen: Europäisches Sprachdenken. Von Platon bis Wittgenstein. München 

2006, S. 247.
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liches Phänomen das enge brüderliche Lebensprinzip der Grimms. In einem 

solchen Verbund das einzelne Eigenständige als solches sichtbar zu machen 

bzw. zu erhalten, war eines ihrer Anliegen. Es betrifft in unserer Zeit der 

Globalisierung ein zentrales Mom ent kultureller Identität. In sprachlicher 

Hinsicht tragen die Grimms dazu bei, indem sie die deutsche Sprache als 

eigenständiges Ergebnis einer langen europäischen (Sprach-)Geschichte 

darstellen.

F re m d w ö rte r  -  B e d ro h u n g  o d e r  B e re ic h e ru n g  

d e r d e u t sc h e n  S p r a c h e ?

In diesem Zusammenhang ist zu fragen, inwiefern die Haltung der Grimms 

zu Fremdwörtern zu der beschriebenen europäischen Offenheit passt? Dem 

Prinzip der europäischen Integration scheint zu widersprechen, was für das 

Wörterbuch als ausgemacht gilt: Das Grimm'sche Wörterbuch erscheint 

weitgehend fremdwortabstinent, und in der Tat ist der Anteil an Fremd­

wörtern sehr gering. Erklärbar ist diese Abstinenz mit einem Fremdwort­

begriff, der diese als nicht zur indigenen Sprache gehörig versteht -  eine 

Sichtweise, die das Produkt der Fremdwörterbücher hervorgebracht hat. 

Diese Position versteht Fremdwörter nicht vom Gebrauch her -  als Ele­

mente einer Sprache in der Kommunikation -, sondern von der Herkunft 

aus sozusagen als nicht zugehörig. Das ist auch die Perspektive Jacob und 

Wilhelm Grimms, nachzulesen etwa im Vorwort des »Deutschen Wörter- 

buchsc »Dieser ausländerei und sprachmengung soll das Wörterbuch kei­

nen Vorschub, sondern will ihr allen redlichen abbruch thun.« Gleichzeitig 

aber warnte Jacob auch vor übertriebenem Purismus als »abw ege..., auf 

welche von unberufenen sprachreinigern gelenkt worden ist.« Jacob 

Grimm hält vielmehr ein Plädoyer für einen offenen, vor allem aber an der 

Geschichte orientierten Gebrauch und lehnt ein Verbot längst eingeführter 

Fremdwörter ab.

ohne an der Schönheit undfüäe unserer spräche seihst wahre freude 
zu empfinden, streßt dieser ärgeriiche purismus das fremde, wo er seiner 
nur gewahren hgnn, feindiich zu verfolgen und zu tdgen.

Jacoß Çrimm
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Vielfalt in der Einheit sowohl lexikographisch als auch grammatikographisch -  

das Wörterbuch, ebenso wie die Sprachgeschichte und die Grammatik, sind 

insofern eine Manifestation höchster Sprachkultur. Die Popularisierung des 

deutschen Wörterbuchs« Mitte der 1980er Jahre als Taschenbuchausgabe 

und dann insbesondere die digitale Volltextausgabe von 2003, die das Wör­

terbuch endgültig allgemein zugänglich macht, beweisen das unzweifelhaft.

F re ih e it  a ls  A u s d r u c k  fü r  ein e m a n z ip a to r is c h e s  M e n sc h e n b ild  

Von dieser Sprachkonzeption aus kommt, in Bezug auf die sprachliche Ent­

faltung, die Freiheitsidee ins Spiel. Unter dem Zeichen der Freiheit wurde 

bereits die Grimm'sche Orthografie gedeutet ebenso wie die volkspädago­

gischen Ziele der Brüder sowie ihr lexikographisches Thesaurus-Konzept. 

Freiheit ist -  zusammen mit Gerechtigkeit -  die ethische Grundüberzeugung 

der Brüder, die ihrem Denken und Handeln Motiv und Beschaffenheit gibt, 

die in die Gegenwart und in die Vergangenheit zugleich verweist, die M o ­

derne und Tradition zugleich bedeutet.

Aus den verschiedenen Aspekten ihres Denkens in europäischen Dimensi­

onen sind daher Prinzipien ableitbar, die einmal mehr die Charakterisierung 

der Grimms als moderne Traditionalisten rechtfertigen und die sich in den 

unterschiedlichen Versionen ihres Lebens niederschlagen. Diese Prinzipien 

sind die eines freiheitlichen Wertefundaments und eines emanzipatorischen 

Menschenbildes. Sie machen die Modernität der Grimms aus, in ihnen ist 

zugleich ihreTraditionalität begründet.

Denn wenn es ein ethisches Prinzip gibt, das die Moderne prägt wie kein 

anderes, ist es das der Freiheit. Übertragen auf die Grimm'sche Konstellation: 

Wenn es ein historisches Prinzip gibt, das die Geschichte der Sprache(n) kenn­

zeichnet, ist es das der Freiheit, wenn es ein konzeptionelles Prinzip gibt, das 

den Sprachbegriff der Grimms erklärt, ist es das der Freiheit, und wenn es ein 

anthropologisches Prinzip gibt, das das Grimm'sche Menschenbild repräsen­

tiert, ist es das der Freiheit. Wo immer wir ihnen begegnen -  als Brüderpaar 

oder als Politiker, als Orthografen und als Lexikographen, als Volkspädagogen 

und als Gelehrte -  in ihrer Lebensweise als kritische, unabhängige Köpfe 

und eminent gesellschaftsbezogen handelnde Wissenschaftler ist es dieses 

freiheitliche Grundprinzip der Moderne, das ihre Daseinsfacetten erklärt.

Diese unabdingbare Bindung der Grimms an das Prinzip der Freiheit leitet 

über zu ihrem Menschenbild als Ausdruck ihrer Prinzipien. Es ist ein offenes,
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bei dem die Idee der Gleichberechtigung aller Menschen und der Entschei­

dungsfreiheit des Einzelnen im Mittelpunkt steht. Dieses Menschenbild 

prägt auch die Brüder Grimm als Wissenschaftler: Sie sehen sich im Dienst 

der Verbreitung und Erforschung der Sprachkultur als Bereicherung für den 

Menschen -  mit ihrem Konzept etwa des Wörterbuchs als Wissens- und 

Bildungsangebot an den Leser und dies verleiht ihnen unbestreitbare 

Modernität als Sprachpioniere auch des 21. Jahrhunderts.

E p o c h e n ü b e rg re ife n d e  P e r sp e k t iv e

N icht n u r die M ärchen, sondern  viele grundlegende Positionen, D enkansätze 

und  Forschungen der Brüder G rim m  w irken bis heute über ih ren  u rsp rüng­

lichen geografischen und  zeitlichen H orizont h inaus und  w aren Anlass für 

zahlreiche m oderne kreative Bearbeitungen in Sprachgeschichte und  L iteratur. 

So setzt etwa G ünter Grass m it seinem  Rom an »G rim m s W örter -  eine Liebes­

erklärung« den B rüdern G rim m  und ihrem  W örterbuch ein D enkm al als 

Fundgrube der deutschen Sprache. D aneben w ürdigt er ih r politisches Engage­

m ent und ihren  gesellschaftlichen W eitblick in Analogie zu gesellschaftlichen 

Entw icklungen des 20. und  21. Jahrhunderts. Auch die Sam m lung der >Kinder- 

und H ausm ärchern ist seit eh und  je aktuell u n d  hat seit ihrem  Erscheinen 

zahlreiche Bearbeitungen erfahren , u .a . in etlichen Theater- und O pern insze­

nierungen. Die B erliner A usstellung mit dem  provokanten  Titel »Rotkäppchen 

kom m t aus Berlin!« zum  G rim m -Jubiläum  2012/2013 -  200 Jahre M ärchen­

Erstausgabe -  w idm et sich der Geschichte des G rim m schen  Schaffens un ter 

diesem  Blickwinkel.

Bild: Illustration zur Ausstellung. Staatsbibliothek Berlin.




